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Zum Gedenken Monsıgnore Josef Huber
Am Mittwoch in der Karwoche, dem April 19776, starb Monsıgnore Josef 157

Huber, Weltpriester der Diözese INZ
Josef Huber wurde Janner 1888 1n Windhaag be1 Perg geboren und

28 Julı 1911 ZU Priester geweiht. Nach eiıner kurzen Kaplanszeit WAar

nächst Prätekt Kollegium Petrinum, annn VO 1924 bıs 1951 Spirıtual
Linzer Priesterseminar und VO 1924 bıs 196/ Dozent tür Liturgik der Phil.-
Theol Hochschule 1n IT Bıs in die etzten Monate selines Lebens Wr CF

ermüdlıch 1MmM liturgischen Apostolat tätıg.
Diese 88 Lebensjahre UuMSPaNNcC eınen weıten ogen lıturgischer Praxıs. Als

Spiritual hat C manchmal VO den liturgischen Praktiken die Jahrhundert-
wende erzählt, VO Beschlufß der Marıanıschen Kongregatiıon m Priester-
semiınar, da{fß 1in den Onaten Maı und Junı VO den Sodalen taglıch wenıgstens
eıner Z.UT Kommuniıon gehen sollte, oder VO Aulftrag des Bıschofs, dafß wäh-
rend der Messe der Rosenkranz gebetet werden musse. Huber spurte als Prätekt
un! als Spiritual die Unzulänglichkeit der Meßteier, W ar damıt unzufrieden,
aber WwW1e€e selbst beteuerte wufßhte keinen Ausweg aUusSs dieser Sıtuation.
YSt der Kontakt mıiıt 1US Parsch 1MmM Jahre 1927 WwI1es ıhm die entscheidende
Rıchtung. Er bekannte spater Öfters: - ]Das WAar für mich eıne Offenbarung.“‘
Freıiliıch durtte OT: davon nıcht öffentlich sprechen, weıl der damalige Linzer Bı-
schot Johannes Marıa Gtöllner zunächst mMıit den Kontakten Klosterneuburg
nıcht einverstanden Walr

ach seiner ersten Fühlungnahme MIıt 1US Parsch hat Huber 1m Priesterse-
mınar mıt der Hiınführung der Theologen ZUr Lıturgıie begonnen. Mıt vollem
persönlichen Eınsatz hat Q das Zıel, das ıhm VOT Augen geschwebt iSt, AaNSC-
strebt. Dem Bıschof gegenüber mulfiste seın Anlıegen verteidigen un! nachwe!i-
SCH, die Gemeinschaftsmesse keineswegs die Rubriken verstoße. Se1-
nen Hörern gegenüber wurde CT nıcht müde, ımmer wieder seıne Grundsätze

un: 1n die konkreten Meifßformulare einzuführen. Durch seıne unermuüdlı-
che Arbeit in der lıturgischen Bıldung einer Priestergeneration hat den Grund
gelegt für den Autbau der Liturgischen Bewegung 1n der 10 zese 1N7z Auft kei-
H anderen Weg ware ıhm diese Wırkung 1n die Breıte un: Tiefe mMO olıch SCWC-
sCMH. Obwohl seıne Tätigkeit bıs ZU Zweıten Weltkrieg 1m grofßen und SaANZCH
auf das Priesterseminar beschränkt WAar, arcn gerade diese Jahre bestimmend
für seınen eigenständıgen Weg Dıie reservıierte Haltung des Biıschofs brachte CS

mi1t sıch, da{fß keinerlei leichtfertige Experimente durchgeführt werden konnten
und die Texte der Liturgie selbst (Proprium) FÜr Rıchtschnur9WCI-

den mulfiten. In der ‚ P1Stola de actıone liturgica“‘ Bischot Fließers VO Jah
944 sınd seın Eıintflufß und die Anerkennung seıner Arbeit bereıts spürbar.

Seıit dem Bestehen der ) ‚Liıturgischen Kommiıissıon für Österreich‘‘, VO Jahre
947 bis ROR Jahre 1969; hatte Monsignore Huber ber die CGrenzen der D16-
ZEese hinaus autf die Entwicklung der liturgischen Bewegung iın Österreich Eın-
fluß Vor allem geht die ‚,Allgemeine Mefordnung für die volksliturgi-
schen Melfeiern 1n Österreich“‘ auf seıne Inıtıatıve zurück.



158 Seine eigenständıge Leıistung, wodurch CL sıch VO 1US Parsch abhob, WISTr die
Bewertung und VOTr allem die praktische Durchführung der Propriumsgesänge
der Messe. Er sah iın ihnen Texte und Gesange, die dem Volke zugehören, die
ıhm eınen reichen Schatz biblischen Texten nahebringen und se1ın (semut
sprechen. Unter seiner Leiıtung wurden die Texte VO  } einem kleinen Team 1ın
eıne sprechbare und singbare orm gebracht. Durch eıne glückliche ugung
wurden VO zweıen seiıner Schüler, den Priesterbrüdern Joseph und ermann
Kronsteıiner, seıne Vorstellungen aufgegriffen und beinahe das Proprium
in orıgınalen Weısen vertont Dadurch fand die eher nüchterne Art un: Arbeit
Hubers 1n gewısser Weıse eine Ekrganzung. Wenn auch das Ziel für die meisten
Pfarrgemeinden hoch gesteckt Wal, 1in vielen Gemeinschaften hat INa  m den
Gottesdienst Mit dem SCSUNSCHNCH Proprium gestaltet un:! damıt eınen
schätzbaren Reichtum lıturgischen Texten aufgenommen. Wır können heute
teststellen, da{fß das Anlıegen Hubers 1im Antwortpsalm in etwa verwirklicht 1st

Im Mefßbuch ‚„ Weg des Lebens“ schuf Monsıgnore Huber das Werkzeug ZUuUr

Durchführung seıner Ideen Bereıts während des Krıeges wurden die Meifßtexte
hektographiert. Nach dem Krıeg erschienen S1e ın kleinen Einzelbändchen, bıs
schließlich 949 das Sonntagsmefißbuch und ın der Folge auch die Erganzungs-
hefte für das Jahr der Heılıgen erschienen. Der Unterschied anderen Ühnlı-
chen Mefßbüchern lag 1n den ausführlicheren und aut das Leben hın ausgerichte-
ten Erklärungen der Meltexte und 1n der rhythmisch besseren Gestaltung der
Propriumsgesänge. Verschiedene Ausgaben für Kiınder tolgten. Die Verbrei-
tung sicherte durch die Gründung der ‚,Katholischen Schrittenmission“‘
(heute ‚, Veritas‘),

Das Werk VO Monsıgnore Huber 1sSt schwer abzuschätzen. Er WAar eın Sr'O-
er Redner und schrieb keine theoretischen der praktischen Abhandlungen;
1aber WAar ein Priester un Seelsorger, der alle raft einsetzte, das olk den
Quellen hınzuführen, der Liturgie un:! der Heıligen chriütt. Fur dieses Anliegen
hat gelebt un mi1ıt unermüdlıchem Fleiß gearbeitet. Seın tieter un selbstver-
standlicher Glaube xab seınem Wort die Überzeugungskraft, wodurch P auf-
grund seıner Stellung als Spirıtual die Priester Z{} Verständnis der Liturgie hın-
führte uch ach Rückschlägen un mancher oberhirtlicher FEinschrän-
kungen Begınn seıner Tätigkeit W ar nıemals mutlos, sondern hat unbeirrt

seinen Ideen und Zielen festgehalten, ohne S$1€e jemandem aufdrängen wol-
len Fr War einer der Pıonıjere der Liturgischen Bewegung, deren Eınsatz viele
Früchte für die Kıirche gebracht hat

Als Miıttwoch 1in Karwoche 1ne€e Schwester VO Konvent der Elisabe-
thinen den todkranken ‚„,Spirıtual“‘ (wıe E immer och geNaNNtT wurde) besuchte
un erzählte, die Schwestern hätten soeben für die Osterliturgie geprobt und
den Kehrvers gyeübt „ Das 1st der JTas, den der Herr gemacht“ setzte er tort:
‚,‚Frohlocken WIr heute un: freuen WIr ums- Es seine etzten Worte für
diese Welt und der Anfang eiınes Lebens {n der Freude seınes Herrn‘‘.

Prot Dr Hans Hollerweger


